
System
ische Ansätze sind in der Praxis der Sozialen Arbeit inzw

ischen 
Allgem

eingut. In Verbindung m
it einer postm

odernen H
altung helfen sie, 

den zunehm
end vielfältigen und unübersichtlichen H

erausforderungen 
im

 beruflichen Alltag gerecht zu w
erden. Allerdings ist der Zugang zum

 
system

ischen Fachw
issen nicht ganz ohne M

ühe.
D

ieses Buch geht einen neuen W
eg: Es entzündet Leuchtfeuer, O

rien-
tierungspunkte für die Auseinandersetzung m

it der eigenen Arbeit. Sie 
können als Leitsätze gelesen w

erden, um
 das D

enken, Fühlen und H
andeln 

zu reflektieren und gegebenenfalls neu auszurichten. Anhand von Einzel-
beispielen und Fällen zeigen Jan V. W

irth und H
eiko Kleve M

uster auf und 
analysieren Abläufe, die sonst nicht so differenziert in den Blick kom

m
en.

Alle Leuchtfeuer verm
itteln nicht nur theoretisches W

issen, sondern 
auch w

ertbasierte Einstellungen und konkrete Em
pfehlungen für die Pra-

xis. D
araus entstehen Energie, M

otivation und positive Spannung – beste 
Voraussetzungen für erfolgreiche Veränderungen!
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Ü
ber die Autoren

Philosophie 
1. 

N
atürlich ist eine Soziale Arbeit ohne Philosophie m

öglich, nur: w
ozu?

2. 
Postm

oderne bedeutet nicht, dass alle Perspektiven gleich brauchbar sind, sondern 
bedeutet konstruktive N

utzung der Am
bivalenz, die beim

 G
ew

ahrw
erden unter-

schiedlicher Perspektiven entsteht. 
W

irklichkeit 
3. 

D
ie W

elt ist nicht, w
ie sie scheint ,und vor allem

 ist sie praktisch nie so, w
ie sie 

noch sein könnte. 
4. 

Sozialarbeiter/innen agieren sinnvoll, w
enn sie gezielt zw

ischen W
irklichkeit und 

M
öglichkeit pendeln. H

ier ist der D
oppelte Blick der Sozialen Arbeit angesiedelt.

Konstruktion
5. 

W
ollen Sie zusehen, w

ie die W
elt entsteht, dann beobachten Sie die Beobachter/

innen beim
 Beobachten. 

6. 
H

interfragen Sie Ihre U
nterscheidungen, und Sie w

erden sehen. 
7. 

W
ahrheit bleibt im

m
er W

ahrheit des so beobachtenden System
s. 

8. 
Problem

e sind nicht einfach da, sondern sie entstehen, w
eil w

ir die »D
inge« so 

verknüpfen, dass Problem
e »entstehen«. 

9. 
Zuhause ist nicht nur ein O

rt, sondern darüber hinaus ein G
efühl, das auf Bezie-

hungen beruht. 
W

issen und N
ichtw

issen 
10. W

ir w
issen erst, w

as w
irklich m

öglich ist, w
enn es m

öglichst w
irklich w

ird.
11. 

W
ir w

issen nicht, w
as w

ir nicht w
issen – und nicht einm

al das w
issen w

ir zu nutzen 
für die vielen Gestaltungsm

öglichkeiten, die in jeder Beziehung angesiedelt sind.
12. 

W
enn m

ir jem
and sagt, er w

isse nicht, sage ich ihm
, dann sind w

ir schon zu zw
eit.

13. 
D

ie professionelle H
erausforderung des praktischen H

andelns besteht nicht im
 

M
angel an W

issen, sondern in der Akzeptanz und der G
estaltung des N

ichtw
issens, 

das m
it jeder Beziehung einhergeht. 

14. W
enn Sie sagen, Sie w

issen, m
einen Sie dam

it, dass Sie w
issen, dass es auch anders 

sein könnte? 
Am

bivalenz und Um
gang 

15. 
W

ir können die Am
bivalenz nicht abschaffen, indem

 w
ir sie ausblenden; w

ir kön-
nen nur m

it ihr um
zugehen lernen. 

16. D
ie Am

bivalenz von Am
bivalenz ist, dass Am

bivalenz fallw
eise entw

eder eine er-
w

ünschte oder eine unerw
ünschte M

ehrdeutigkeit bezeichnet.
17. 

Am
bivalenz sollte in die Liste der w

ichtigsten Bildungsgüter aufgenom
m

en 
 w

erden.
H

altung 
18. Es gibt m

indestens zw
ei bedeutende Tage im

 Leben von Sozialarbeiterinnen und 
Sozialpädagogen: D

er eine Tag ist der, an dem
 sie es w

erden. D
er andere Tag ist der, 

an dem
 sie erkennen, w

arum
 sie es gew

orden sind.
19. Postm

odern zu sein bedeutet, sich im
m

er w
ieder neu selbst festzulegen unter 

vielen im
m

er auch anders m
öglichen W

erten. 
20. D

ie ersten H
ilfebedürftigen sind w

ir selbst. 
21. 

H
altung bezeichnet eine Selbstfestlegung des H

andelns nach norm
ativen Einstel-

lungen. 
22. Professionalisierung beginnt m

it der dreifachen Antw
ort auf die Frage: W

ozu?
23. Postm

odern zu arbeiten bedeutet, renitent zu bleiben gegenüber vereinfachenden 
Kom

plexitätsreduktionen.
Kom

m
unikation 

24. U
ns beunruhigen nicht die Leute oder D

inge, sondern die Kom
m

unikationen, die 
sich auf diese Leute oder D

inge beziehen. 
25. In der Sozialen Arbeit geht es genauso w

enig um
 den einzelnen M

enschen w
ie es 

in der M
usik um

 die einzelne N
ote geht. 

26. Carpe colloquium
! 

27. M
issverständnisse sind das nötige Salz in der Suppe der professionellen Alltags-

kom
m

unikation. 
28.  W

ir sind, w
as w

ir gew
orden sind, w

eil unsere Beziehungen zu anderen so sind, w
ie 

sie von uns zusam
m

en gestaltet w
erden.

56. Problem
e sind keine H

indernisse, die w
ir zu bew

ältigen haben, sondern W
eg-

w
eiser, die versuchen uns etw

as aufzuzeigen: die passenden Pfade für die 
Lebensführung.

Fähigkeiten 
57. D

as eine zugleich für das andere halten zu können ist eine besondere Fähigkeit 
von postm

odernen Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern. 
58. N

eue Perspektiven entstehen nicht zw
ischen G

leichdenkenden, sondern zw
i-

schen Andersdenkenden. D
ie Kunst ist es, sie nicht w

ieder zu zerstören.       
59. D

ifferenzakzeptanz m
eint in ihrer anspruchsvollen Form

: ein N
ein als Chance zu 

akzeptieren. 
60. D

as Leben w
ird leichter, w

enn w
ir seine Kom

plexität akzeptieren. 
61. W

ir sind begeistert davon, w
ie M

enschen ihr Verhalten verändern, w
enn sie 

bem
erken, dass w

ir sie dazu für fähig halten.
M

acht 
62. D

er U
nterschied zw

ischen »einfachen« und »schw
ierigen« Klienten besteht 

darin, dass die einen zu vielem
 »Ja« sagen, w

ährend die anderen zum
eist sagen: 

»Ich denke darüber nach.« 
63. Soziale Arbeit fordert nicht nur Veränderung, sie ist im

 besten Falle selbst Verän-
derung.

64. Evidenz heißt das neue Brecheisen in der Sozialen Arbeit, das dazu dient, ihre 
Am

bivalenzen endlich zu bezw
ingen.

65. G
esprächsführung m

ithilfe eines standardisierten Fragebogens ist kein Zeichen 
von Professionalisierung, sondern ein fachliches Arm

utszeugnis.
66. D

ie vierte Kränkung des M
enschen nach Kopernikus, D

arw
in und Freud stam

m
t 

von Luhm
ann. Sie besteht in der Erkenntnis, dass der M

ensch sich nicht durch 
die in ihm

 gleichsam
 angelegte Intelligenz und Tugendhaftigkeit selbst hervor-

bringt, sondern seine gesam
te Existenz und Identität verschiedenen sozialen 

System
en in seiner U

m
w

elt verdankt.
Vielfalt 
67. W

erte orientieren uns w
ie Sterne am

 H
im

m
el; es gibt jedoch viele davon.

68. Sozialer W
andel beginnt nicht m

it einem
 zustim

m
enden Ja, sondern m

it einem
 

kritischen N
ein. 

69. W
issenschaftliche Theorien und M

ethoden m
it festen Regeln m

ögen das 
Richtige sein für Leute, die sich nicht trauen, ohne Anw

eisung zu denken und 
zu handeln. Soziale Arbeit dagegen braucht Theorien und M

ethoden, die die 
Vielfalt des D

enkens und H
andelns fördern. 

H
andeln 

29. H
andeln m

acht klug. Reflektieren m
acht klüger. 

30. Es gibt keine guten H
andlungen, sondern lediglich D

eutungen von H
and-

lungen als gute. 
31. 

H
andeln Sie nach der M

axim
e, durch die Sie zugleich w

ollen können, dass sie 
ein allgem

eines G
esetz für professionelles H

andeln w
erde. 

32. »Verw
ahrlosung« w

ird üblicherw
eise auf unsere N

utzer/innen bezogen. 
O

hne Theorien und M
ethoden aber »verw

ahrlosen« w
ir als Fachkräfte.

33. W
enn die nächsten N

utzer/innen hereinkom
m

en, sollten w
ir die letzten 

bereits vergessen haben. 
34. H

elfen ist praktisch nicht schw
er. Es verkom

pliziert sich allerdings durch den 
Eigensinn der Beteiligten. 

Lebensführung
35. W

er Inklusion für die Lösung hält, hat das Problem
 nicht verstanden.

36. W
enn Sie entscheiden können, w

eshalb m
achen Sie sich dann Sorgen?  

W
enn Sie der M

einung sind, dass Sie sich gerade nicht anders entscheiden 
können, w

eshalb m
achen Sie sich dann Sorgen? 

37. D
ie häufigste Zum

utung, die M
enschen w

iderfährt, ist die Vereinfachung 
ihrer G

edanken, G
efühle und H

andlungsim
pulse. 

38. H
ilfsbedürftigkeit inform

iert darüber, dass die M
öglichkeiten, die m

it jeder 
Lebenslage einhergehen, aktuell nicht eingeblendet oder nicht genutzt 
w

erden können.
39.  D

as heutige Schulsystem
 ignoriert die Kom

plexität seiner gesellschaft-
lichen Aufgaben: System

isch passender w
äre nicht nur M

IN
T (M

athem
atik, 

Inform
atik, N

aturw
issenschaften und Technik), sondern und auch G

IVE 
(G

esellschaft, Inklusion, Verbundenheit, Em
pathie).

System
isch arbeiten 

40. D
ie G

renzen unserer Begriffe sind die G
renzen unseres Begreifens. 

41. D
er Ausgangspunkt jeder Ausgrenzung ist die Kategorisierung oder –  

w
ie w

ir auch sagen könnten –: das D
enken in Arretierungen. 

42. System
isches Arbeiten bedeutet, Problem

e und Lösungen aus vielen Pers-
pektiven zu betrachten (m

ehrperspektivisches Vorgehen), fachliche G
renzen 

zu überschreiten (transversales Vorgehen) sow
ie U

nterschiede im
 D

enken, 
Fühlen und H

andeln anzuregen und ihre Entw
icklung zu beobachten (diffe-

renztheoretisches Vorgehen). 
43. W

ill m
an sich von N

euem
 sehen, braucht m

an nur fünf Schritte zu gehen.
44. D

ie Praxis verhält sich zur Theorie w
ie die See zur Seekarte. 

45. W
ollen Sie system

isch arbeiten, bauen Sie Sozialsystem
e auf, in denen w

ert-
schätzend kom

m
uniziert w

ird. Verstärken Sie das Fundam
ent m

it Antw
orten 

auf die Frage, w
elche w

echselseitigen Erw
artungen aufgebaut w

erden. 
Konstruieren Sie m

it den N
utzern und N

utzerinnen das H
aus ihres zukünfti-

gen Soziallebens, und richten Sie drum
 herum

 einen G
arten voller Ideen ein. 

N
ach dem

 Einzug: Reisen Sie zügig ab!
46. Auch eine system

ische Soziale Arbeit, die eindeutige Bew
ertungen von 

„richtig“ und „falsch“ relativiert, erlaubt die Feststellung von Fehlern.
47. W

ir nehm
en Abstand von Theorien biologischer Veranlagung, um

 m
ensch-

liches Verhalten zu erklären, und betrachten die sozialen Kontexte, die 
Verhalten sinnhaft rahm

en und herausfordern. 
M

ethoden 
48. Es ist ihre Anw

endung, die aus Theorien M
ethoden m

acht. 
49. D

ie erste Aufgabe von Beratung ist es, Phänom
enen den passenden N

am
en 

zu geben.
50. D

ie Begriffe „Anam
nese“, „D

iagnose“ und „Intervention“ sind Blendw
erk. D

as 
W

esentliche Sozialer Arbeit liegt im
 Schatten: der transform

ierende D
ialog.

51. 
W

enn Sie glauben, die Lösung zu kennen, sind Sie Teil des Problem
s.

52. D
as Instrum

ent im
 Koffer von Sozialpraktikern und -praktikerinnen ist 

nicht das Stethoskop der M
ediziner, der Fragebogen der Psychologen, das 

Theaterglas der Soziologen oder das Teleskop der Philosophen, sondern das 
Kaleidoskop. 

53. Auch eine Reise von 1000 M
eilen beginnt m

it einem
 ersten Schritt. N

ur … 
w

ieso sollten w
ir so w

eit zu Fuß gehen? 
54. Veränderungen sind leicht, solange sie einen nicht (zufällig) selbst betreffen.
55. D

ie eindrücklichste Intervention ist die Person der professionellen Fachkraft 
selbst.


